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D
er zunehmende Fach-
kräftemangel hat zur 
Folge, dass sich Unter-
nehmen im Wettbe-
werb um knapper wer-
d e n d e  Ta l e nt e 
vermehrt mit der Frage 

befassen, wie sie motivierte, leistungs-
fähige Mitarbeitende für sich gewin-
nen und binden können. Die demogra-
fi sche Alterung unserer Bevölkerung 
führt dazu, dass Massnahmen der Ge-
sundheitsförderung oder des «Alters-
Managements» vermehrt in den Fokus 
rücken.

In der Arbeitswelt sind wir zuneh-
mend mit dem Gesundheitstrend des 
allgemeinen Wohlbefi ndens konfron-
tiert. Es geht heute dabei um weit mehr 
als die Abwesenheit, bedingt durch 
Krankheit oder Unfall. Im Zentrum 
steht immer häufi ger ein allgemeines 
Wohlbefi nden, das Körper, Geist und 
Seele umfasst. Patienten werden so 
auch zu Konsumenten. Die Grenzen 
zwischen Gesundheit und optimaler 
physischer Verfassung (z.B. Schönheit, 
Kondition, etc.) sind fl iessend. Wir stel-
len zudem fest, dass das subjektive 
Krankheitsempfi nden bei der Bevölke-
rung zunimmt. 

Betriebliches 
Gesundheitsmanagement
Viele Unternehmen reagieren auf diese 
Trends mit dem Ausbau ihres betriebli-

chen Gesundheitsmanagements. Die 
Arbeitgeber versuchen Krankheiten, 
betrieblichen Absenzen und Unfällen 
am Arbeitsplatz vorzubeugen, Gesund-
heitspotenziale zu stärken, das Wohlbe-
fi nden und damit die Produktivität der 
Mitarbeitenden am Arbeitsplatz zu ver-
bessern. So werden Massnahmen wie 
Stressbewältigungsprogramme, Bewe-
gungsangebote, Angebote zur gesunden 
Ernährung, Workshops zur Konfl iktbe-
wältigung initiiert und gefördert.

Die Anstrengungen der Arbeitgeber 
richten sich nach den ökonomischen Re-
alitäten in ihrem Marktumfeld. Ziele und 
Erwartungen an die Förderung der Ge-
sundheit in den Unternehmen sind aus 
diesem Grund immer ein Kompromiss 
zwischen dem Wünsch- und dem Mach-
baren. Die Unternehmen können Unter-
stützung bieten – doch zentral ist und 
bleibt beim Thema Arbeit und Gesundheit 
immer auch die Eigenverantwortung des 
einzelnen Mitarbeitenden. 

Zur unverzichtbaren Basis für alle be-
trieblichen Aktivitäten im Gesundheitsbe-
reich zählt die Umsetzung der gesetzli-
chen Bestimmungen. Zu den 
Arbeitgeberpfl ichten gehört es, die Gefähr-
dungen für Sicherheit und Gesundheit der 
Arbeitnehmenden objektiv zu ermitteln 
und die erforderlichen Schutzmassnah-
men und Anordnungen nach anerkann-
ten Regeln der Technik zu treff en. 
Die Unternehmen stehen aber auch bei 
der Gestaltung von Arbeitsabläufen bezie-

«die anforderungen im
berufs- und privatleben 
werden stetig höher.
das geht bei manchen
menschen nicht spur-
los vorüber.»

Dr. med. 
Stephan N. trier, 
m. H. A.
Ärztlicher Direktor 
Privatklinik Aadorf 
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Die heutige Gesellschaft und ihre Arbeitsformen führen dazu, dass weniger 
traditionelle Unfallrisiken oder Berufskrankheiten ö� entlich thematisiert werden, sondern 
verstärkt Phänomene wie Stress, Burnout oder Mobbing ins Zentrum der Diskussion rücken.

Gesundheit, Motivation 
und Produktivität im Fokus

hungsweise -inhalten, der Arbeitsplatz-
gestaltung und beim Setzen von realisti-
schen Vorgaben in der Pfl icht. Es geht 
darum, durch gezielte Planung und ad-
äquate Führungsarbeit physische und 
psychische Fehlbelastungen bei den 
Mitarbeitenden zu vermeiden. Die Kunst 
aus unternehmerischer Sicht besteht da-
rin, die Arbeitsabläufe und -inhalte zu-
sätzlich so zu gestalten, dass sie auch ei-
ne hohe Mitarbeiterzufriedenheit 
erzeugen. 

Nachhaltigkeit 
durch gesunde mitarbeiter
Um echte Erfolge zu erzielen, sind beim 
Thema Arbeit und Gesundheit Konse-
quenz und Durchhaltewille gefordert. 
Im unternehmerischen Umfeld kommt 
dazu, dass Kosten und Nutzen der Mass-
nahmen in einem angemessenen Ver-
hältnis zu einander stehen und betriebs-
wirtschaftlich vertretbar sein müssen. 
Ein umfassendes, körperliches und seeli-
sches Wohlbefi nden der Mitarbeitenden 
kann nur nachhaltig sein, wenn es mit 
dem Alltag und den ökonomischen Rea-
litäten in den Unternehmen im Ein-
klang steht.

Vieles deutet darauf hin, dass das The-
ma Gesundheit am Arbeitsplatz weiter 
an Bedeutung gewinnen wird. Wir Ar-
beitgeber sind – auch aus eigenem Inter-
esse – gut beraten, uns damit zu befassen 
und es in unsere tägliche Personal- und 
Führungsarbeit einfl iessen zu lassen.

«vieles deutet da-
rauf hin, dass das 
thema gesundheit 
am arbeitsplatz 
weiter an bedeu-
tung gewinnen 
wird.»
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tung gewinnen 
wird.»

Valentin Vogt
präsident schweizerischer arbeitgeberverband
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Weniger Absenzen 
bedeuten tiefere kosten.
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■■ Welche Anzeichen und  
Symptome sprechen für eine zu 
grosse Stressbelastung?
Die ersten Signale sind meist Schlafstö-
rungen und/oder verschleierte Panik-
störungen mit Symptomen wie plötzli-
che Luftnot, Herzrasen, Engegefühl. 
Auch Rückenschmerzen treten häufig 
als Folge von Stress und Überforderung 
auf. 60 Prozent aller Rückenbeschwer-
den sind psychosomatisch bedingt.

■■ Nehmen  
Stress-Symptome heute zu?
Zahlreiche Statistiken und ärztliche Be-
obachtungen sprechen eindeutig für eine 

rasante Zunahme. Verschleierte Panikstö-
rungen sind heute der häufigste Grund 
für Krankmeldungen in Unternehmen.

■■ Welche Gründe sehen Sie dafür?
Die Entwicklung hat schon vor gut 50 Jah-
ren begonnen und sich mit Beginn des 21. 
Jahrhunderts drastisch beschleunigt. Da-
für gibt es viele Ursachen. Eine sehr wich-
tige ist unser neues Zeitverständnis und 
die damit einhergehende allgemeine Be-
schleunigung. Die moderne Gesellschaft 
vertritt den Glauben, Zeit müsse effizient 
genutzt werden, damit das Leben gelingt. 
Sogar die Freizeit ist verplant und durch-
gestaltet. Mit der Folge, dass die Regenera-

tionsphasen nicht mehr reichen. Das Ner-
vensystem ist einem Dauerzustand von 
Überdehnung ausgesetzt.

■■ Wie kann man dem Stress ent-
gegenwirken?
Bewegung ist sicher wichtig, aber auch 
Entspannung, guter Schlaf und Stress-
management spielen eine grosse Rolle. 
Und nicht zuletzt hat die Ernährung ei-
nen Einfluss. In diesem Zusammen-
hang ist ein neuer, bewusster Umgang 
mit Essen hilfreich.

Alkohol während der  
Arbeit ist nicht Privatsache 

Stressfrei leben  

trinken zum  
Vergessen
Probleme am Arbeitsplatz 
sollte man nicht im  
Alkohol ertränken.
Foto: corbis 
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Stress ist eine natürliche 
Reaktion des Körpers auf Druck 
und Anspannung. Er kann zu 
Höchstleistungen anspornen, 
aber auch krank machen. 
Der Stress-Experte Dr. med. 
Michael Holzapfel beantwortet 
die wichtigsten Fragen dazu.

Dr. med. Michael 
Holzapfel
Konsiliararzt für 
mentale Gesundheit 
in der Oberwaid – 
Kurhaus & Medical 
Center

Lic. phil. Kaspar 
Kellenberger 
Fachpsychologe für 
Psychotherapie FSP

Name Surname

redaktion.ch@mediaplanet.com

■■ Alkohol hat in unserer 
Gesellschaft einen hohen 
Stellenwert. In Betrieben 
etwa wird häufig mit Alkohol 
auf einen Geschäftserfolg 
angestossen. Inwiefern finden 
Sie das problematisch?
Es kann besonders für abhängigkeitsge-
fährdete Menschen problematisch sein, 
falls es einen normativen «Trinkzwang» 
gibt und alkoholfreie Alternativgeträn-
ke fehlen. Dann kommt es natürlich 
auch auf die Trinkmengen an. Je nach-
dem kann es bei späteren Tätigkeiten 
ein Sicherheitsrisiko geben, etwa im 
Strassenverkehr oder beim Bedienen 
von Maschinen.

■■ Wie sollen Arbeitgeber  
auf einen problematischen  
Alkoholkonsum ihrer  
Mitarbeitenden reagieren?
Obwohl der Konsum von Alkohol als Pri-

vatsache gilt, ist es wichtig, problemati-
schen Alkohol- oder anderen Drogen-
konsum, der die Arbeitsleistung 
beeinträchtigt,  zu thematisieren. Vor-
gesetzte sollen sich dabei sachlich auf 
Beobachtungen konzentrieren und kla-
re Ziele definieren.

■■ Immer wieder wird die Frage 
nach der Grenze zwischen 
Privat- und Berufsleben 
gestellt. Auch wenn es 
jedem selbst überlassen ist, 
wie er sein Leben gestalten 
will, müssen Angestellte 
denoch fähig sein, ihre Arbeit 
auszuführen, wenn sie im 
Betrieb erscheinen.
Das ist ein wichtiger Punkt. Je grösser 
die Alkoholprobleme sind, umso mehr 
ist das berufliche und private Umfeld 
davon mitbetroffen und umso weniger 

ist es Privatsache. Es ist deshalb wich-
tig, dass Betriebe klare Regeln bezüg-
lich Alkoholkonsum oder Nüchtern-
heit haben und diese auch befolgt 
werden müssen. Ein besonderes Au-
genmerk verdient dabei auch der Res-
talkohol am Morgen danach.

■■ Mit welchen Konsequenzen 
müssen Arbeitnehmende  
rechnen, die wiederholt 
Alkohol während der Arbeit 
konsumieren?
Das ist je nach Betrieb unterschiedlich. 
Bei vorbildlichen Betrieben gibt es auf-
klärende Gespräche und Zieldefinitio-
nen. Falls die Ziele nicht erreicht wer-
den, kann eine Kündigung allenfalls 
unumgänglich sein.

■■ Die möglichen 
Auswirkungen eines 
problematischen Konsums am 
Arbeitsplatz sind vielfältig. Wo 
sehen Sie die hauptsächlichen 
Problempunkte?
Der wichtigste Problempunkt ist die 
Gefährdung der eigenen Sicherheit 
und die der anderen. Dann geht es aber 

auch darum, im Sinne der Fürsorge-
pflicht des Arbeitsgebers die Betroffe-
nen im Rahmen der Möglichkeit davor 
zu bewahren, in eine Alkoholabhän-
gigkeit zu geraten.

■■ Können auch Faktoren 
im Zusammenhang mit der 
Arbeit, wie Stress oder 
Überforderung, einen Einfluss 
auf die Entstehung eines 
Alkoholproblems haben?
Die wenigsten Menschen entwickeln 
durch den blossen Konsum von Alko-
hol eine Abhängigkeit. Viel bedeuten-
der ist die Funktion des Trinkens. 
Wenn jemand gezielt trinkt, um bei-
spielsweise abschalten zu können, und 
dazu keine anderen Strategien kennt, 
dann ist er gefährdet, eine Alkoholpro-
blematik zu entwickeln.

Lange Zeit war Alkohol am 
Arbeitsplatz ein Tabuthema. Heute 
werde die Problematik zunehmend 
erkannt, sagt Fachpsychologe 
Kaspar Kellenberger.

Burnout entsteht durch ein Un-
gleichgewicht zwischen Anforde-
rungen und Belastungen am Ar-
beitsplatz einerseits und 
verfügbaren personellen Ressour-
cen andererseits. Die psychische Be-
lastbarkeit ist individuell unter-
schiedlich, treffen kann es aber 
jeden. Besonders gefährdet sind 
Menschen mit übermässigem 
Pflichtbewusstsein. Sie haben hohe 
Erwartungen an sich selbst, wollen 
alles perfekt machen, und wenn das 
nicht gelingt, reagieren sie mit Resi-
gnation. 

Bei einem Burnout sind drei zen-
trale Merkmale zu beobachten: Be-
troffene leiden unter anhaltender  
emotionaler Erschöpfung mit dem 
Gefühl der Überforderung und des 
Ausgelaugtseins. Ihr idealisiertes 
Verhältnis zur Arbeit wechselt zu 
einer Distanzierung und zuneh-
menden Frustration bezüglich der 
Arbeit. Es entsteht ein Widerwille 
gegen Menschen, die ihnen am Ar-
beitsplatz begegnen. Und es kommt 
zu einer verringerten Arbeitsleis-
tung. In der Folge entwickeln sich 
oft Depressions und Angstsympto-
me: Betroffene fühlen sich traurig, 
lustlos, freudlos, haben Zukunfts- 
und Versagensängste,  Schuldge-
fühle und ein reduziertes Selbst-
vertrauen. Sie leiden unter 
Konzentrations- und Aufmerksam-
keitsproblemen, sind ohne Energie 
und ziehen sich sozial zurück. Ein   
Burnout kann sich auch körperlich 
mit Schlafstörungen, Kopfschmer-
zen, Schwindel, Magen-Darm-Be-
schwerden oder häufigen Infekten 
äussern.   

Behandlung
Wenn sich eine psychische  Krise 
entwickelt, sollte nicht gewartet 
werden, bis diese akut ist. Je nach 
Betrieb und Arbeitsklima kann 
sich der Betroffene an den Vorge-
setzten, den Sozialdienst oder den 
Betriebsarzt wenden. Bei ausge-
prägtem Burnout mit manifesten 
depressiven Symptomen sollte 
rasch professionelle Hilfe gesucht 
werden, zum Beispiel in einem 
Kompetenzzentrum für Burnout. 
So kommt der Betroffene aus sei-
nem belastenden Umfeld heraus, 
und die Behandlung erfolgt um-
fassender und  intensiver als am-
bulant. Zudem kann der Wieder-
einstieg in die berufliche Tätigkeit 
vorbereitet werden. 

Vorbeugung
Ein gesundes Gleichgewicht zwi-
schen Arbeit und Privatleben sowie 
die Pflege der partnerschaftlichen, 
familiären und sozialen Kontakte 
können einem Burnout vorbeugen. 
Dazu gehört auch ein gesunder Le-
bensstil: Sport treiben, bewusste 
Entspannung, genug Schlaf und ei-
ne ausgewogene Ernährung. Im Be-
rufsleben spielt das Arbeitsklima 
eine entscheidende Rolle: Der zwi-
schenmenschliche Umgang sollte 
von Echtheit, Wertschätzung, Wär-
me und Zugänglichkeit geprägt 
sein.  

Burnout

Erschöpft, 
frustriert und 
ausgebrannt

Dr. med. Stephan N. Trier

redaktion.ch@mediaplanet.com

■■ Frage: Immer mehr 
Menschen erleiden ein Burnout. 
Weshalb?

■■ Antwort: Die Anforderungen 
im Berufs- und Privatleben 
steigen ständig. Das geht an 
manchen Menschen nicht 
spurlos vorbei.
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